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*Veſel

Ten

chine⸗.

Ruͤckreiſe von Frankfurt nach Mainz .

en2 . Junius , Vormittags um 11 Uhr, reiſe⸗
ten wir mit dem ſogenannten Marktſchiffe ,

( la Coche d ' eau ) von Frankfurt ab . Unterwegens8 § 9
beſahen wir die unter mainziſcher Herrſchaft ſtehen⸗0 5
de Stadt Hoͤchſt , nebſt dem von den Kaiſerlichen
im dreyßigjaͤhrigen Kriege zerſtoͤrten Schloſſe . Man

agte uns , unſer große Axel Oxenſtierna habe9
2 *

ſich daſelbſt einige Zeit aufgehalten , und im Archi⸗Alee
ve finde man noch einige alte Rechnungen von ihm .
Wir nahmen die daſige Porzellanfabrik , die einzige
in dieſer Gegend , in Augenſchein . Von hier ſetz⸗
ten wir die Reiſe nach Mainz fort , wo wir Nach⸗
mittags um 5 Uhr anlangten .

Zweyter Aufenthalt zu Mainz.

Den 3. Junius warteten wir Herrn Hofkanz⸗
ler Freyherr Benzel auf , der waͤhrend unſers vo⸗

rigen Aufenthalts hieſelbſt abweſend war . Wit
uͤberreichten ihm den Brief von ſeinem Neffen Frey⸗
herrn Benzel zu Manheim . Der Herr Hofkanz⸗
ler iſt ein Mann von großen Verdienſten : durch
ſeine wohlthaͤtige Vorſorge haben die Schulen und
das Erziehungswerk in dieſem Lande eine verbeſſer⸗
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te Geſtalt bekommen . Uebrigens iſt er ein liebens⸗

wuͤrdiger und hoͤflicher Herr .

Den 4. Junius beſuchte ich Herrn Iſenbieht ,

Profeſſor der orientaliſchen Sprachen und Herrn

Michaelis Schuͤler . Er gab mir ſeine , aus dem

Evangelium Matthaͤi gezogne Thefes zu leſen :

man geht hier damit um , ſie , als gegen die Ortho⸗

doxie ſtreitend , zu verdammen . Man misbilligt

hier aber auch die vom Kuhrfuͤrſten durch Herrn

Benzels und des Premierminiſters , Herrn Gro⸗

ſchlag , getroffnen Schuleinrichtungen : ſelbſt die

Buͤcher, welche der Jugend als Preiſe ausgetheilt

werden , zum Beyſpiel Buͤſchings Erdbeſchreibung ,
verwirft man .

Den 5. Junius hoͤrten wir in der Schloßka⸗
pelle die Predigt eines Kapuzinermoͤnchs an . Er

handelte von dem der Obrigkeit ſchuldigen Gehor⸗

ſame , und zwar aus folgender Veranlaſſung . Vor

acht Tagen hatte ein Geiſtlicher in ſeiner Predigt
verſchiedne gemachte Verfuͤgungen getadelt , und

durch dieſen unverſtaͤndigen Eifer die ganze Gemei⸗
ne geaͤrgert . Der Kuhrfuͤrſt wollte ihn gefangen
ſetzen laſſen ; ließ es aber dabey bewenden , daß die⸗

ſer eifrige Apoſtel einen Verweis bekam , und der

Befehl ertheilt wurde , ſechs Sonntage nach
einander in allen Kirchen uͤber den Gehorſam gegen

dieObrigkeit zu predigen , damit dadurch die Folgen
des begangnen Fehltrittes gehemmt werden

moͤchten.
Wir
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Wir beſahen auch die Domkirche: man ſagt ,
die Schweden haben ſie , als ſie in dieſer Stadt ge⸗
legen , zum Stalle gebraucht .

Den 6. Junius machten wir uns mit der Bi⸗

bliothek bekannt . Sie enthaͤlt gegen dreytauſend

Handſchriften , unter denen vetſchiedne aus dem

achten Jahrhunderte ſind , nebſt einer großen An⸗

zahl Buͤcher aus den erſten Zeiten der Buchdrucker⸗

kunſt , aber weder morgenlaͤndiſche noch griechiſche
Manuſceripte . Die Buͤcher ſowohl , als die Manu⸗

ſcripte beziehen ſich auf die Bibel , die Kirchenvaͤ⸗

ter u. ſ. w. Die ehemalige Bibliothek haben die

Schweden im deutſchen Kriege weggenommen : ſie
wurde nach Gotha gebracht ; aus ihr iſt die wolfen⸗
buͤttelſche, oder eigentlich die neulich nebſt dem

Schloſſe in die Aſche gelegte weimarſche , entſtan⸗

den . Vermuthlich iſts der Herzog von Weimar

geweſen , der dieſen Buͤchervorrath hat wegfuͤhren
laſſen . Die Geſchichte dieſer Buͤcherſammlung fin⸗
det man in dem von einem Kapuzinermoͤnche , der

den gedachten Verluſt auch in einem beſondern Ge⸗

dichte beſungen hat , aufgeſetzten Verzeichniſſe der⸗

ſelben . Unter andern fand ich hier zwey Stuͤcke
eines hebraͤiſchen Pentateuchus im Manuſcripte , die

man zum Bande von der heiligen Brigitte Offen⸗
barungen , ( eine Handſchrift in Folioformat ) ge⸗
braucht hat . Wer Muͤſſe dazu haͤtte , wuͤrde hier ,
ſowohl / aus den Manuſcripten , als in Beziehung
auf die aͤltſte Geſchichteder Buchdruckerkunſt um

ſo viel wichtigere Entdeckungen machen koͤnnen , da
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dieſe Bibliothek noch von niemand , der die Kritik

verſtanden , unterſucht worden iſt .

Nachmittags begaben wir uns aufs Schloß ,

und beſahen das deutſche Reichsarchiv . Dasjeni⸗

ge Exemplar der goldnen Bulle , welches hier auf⸗
bewahrt wird , iſt ſchoͤner und beſſer geſchrieben , als

das zu Frankfurt : es iſt ebenfals in Quartformat ,

aber auf feinerm Pergamen . — Eine andre Urkun⸗

de machte uns indeſſen ein weit groͤßers Vergnuͤ⸗

gen : ich meine das von Koͤniginn Chriſtine , die

ihren Namen mit großen Buchſtaben eigenhaͤndig

untergeſchtieben hat , unterzeichnete Inſtrument
des weſtfaͤliſchen Friedens . Dies Dokument iſt

auf Pergamen in groß Folio , und zwar ſehr nett ,

geſchrieben ; die Unterſchrift iſt bloß von Koͤniginn

Chriſtine ; und weiter unten ſteht : Ad Mandatum

Sacrae Kegiae Majeſtatis , Gyldenclau . An dieſer

Urkunde iſt eine große , ſtark vergoldete , Siegel⸗

buͤchſe vermittelſt dicker goldner Schnuͤre geheftet .

Das darin liegende Siegel zeigt das ſchwediſche

Reichswapen , und rund umher die Wapen der ein⸗

zelnen ſchwediſchen Provinzen , nebſt dem Namen

und den Titeln der Koͤniginn. Es war uns Schwe⸗

den eine ausnehmende Freude , dies Inſtrument ,
das Grundgeſetz des deutſchen Reichs , von einer

ſchwediſchen Monarchinn unterzeichnet und beſtaͤ⸗
tigt zu ſehen : die Betrachtungen inzwiſchen , welche

wir bey der Erinnerung an die ſpaͤtern Schickſale

dieſer Koͤniginn uͤber die Unbeſtaͤndigkeit menſchli⸗

cher Dinge anſtellten , waren nicht ſo Aäfihen *
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Wir ſahen auch die augsburgſche Confeſſion , ſowohl
die geaͤnderte als die ungeaͤnderte , auch die Apo⸗

logie derſelben : ſaͤmtlich 1540 in Octav gedruckt .

Von hier giengen wir nach dem Collegium
oder der Schule , und hoͤrten den Vorkeſungen , die
in der ſiebenden und achten Klaſſe gehalten wurden ,
zu . Die letztere , welche neulich erſt eingerichtet
worden , iſt die oͤberſte Klaſſe . In dieſer wird das

Griechiſche , die Naturgeſchichte , u. ſ . w. getrieben ;
und die Schuͤler gehen aus derſelben auf die Uni⸗
verſitaͤt . Jeder Profeſſor an dieſem Collegium ,
deren uͤberhaupt zwoͤlf ſind , haͤlt taͤglich vier Lehr⸗
ſtunden . Ferien kennt man hier gar nicht . Jeden
Nachmittag um 4 Uhr wird ein Examen gehalten ,
das ungefehr zwey Stunden waͤhrt. Es werden
jedesmahl drey Klaſſen gepruͤft, und dies Geſchaͤft
verrichten zwey Profeſſoren . Herr Kanzler Benzel
iſt oft dabey zugegen . Wir wohnten mit Vergnuͤ⸗
gen einer dergleichen Pruͤfung bey : die Jugend
antwortete fertig , und zeigte einen vorzuͤglichen
Wetteifer .

Den 7. Junius machten wir eine Reiſe nach
Wisbaden , das zwey Meilen von Mainz liegt , um
die daſigen warmen Baͤder zu beſehen . Das Waſ⸗
ſer iſt ſo heiß , das man den Finger nicht hineinſte⸗
cken kann . Es wird durch verſchiedne Roͤhren
oder Pfeifen zu den Baͤdern geleitet . Hier ſind
ſieben unterſchiedne Baͤder und zwar in einiger Ent⸗
fernung von einander . Das ſogenannte Roſenbad

iſt



„3FEE...... iſt das ſauberſte . Sie werden gegen contracte

Glieder , Fluͤſſe , Gicht und andre Krankheiten ge⸗

braucht . Man behauptet , die alten Thermae Mat⸗

tiacae , déren Plinius im 2. Kapitel ſeines 31 .

Buchs gedenkt , ſeyn hier geweſen , wiewohl andre

ſie nach Marburg ſetzen .

Von Wisbaden kehrten wir nach Biberach , der

gewoͤhnlichen Reſidenz des Fuͤrſten von Naſſauuſin⸗
gen , zuruͤck. Die Ausſicht hieſelbſt iſt eine der

ſchoͤnſten, die man haben kann : Mainz nimmt ſich
von hier beſſer , als zu Mainz ſelbſt , aus . Der

hieſige Garten iſt groß und gut eingerichtet . —

Wir beſuchten den Hofmarſchall Freyherr Dun⸗

gern , einen angenehmen und mit vielen Kenntniſ⸗

ſen verſehenen Mann , der die Unterweiſung ſeiner

Kinder ſelbſt beſorgt . Er ſtellte uns bey Hofe
vor . Der regierende Fuͤrſt Kark iſt ein guter Va⸗

ter in der Mitte einer ihn umgebenden Familie . Er

Fleidet ſich buͤrgerlich, und geht ohne Degen : der

ganze Hofſtaat , ſelbſt die Officiere folgen ihm hier⸗
in nach ; der Prinz hat ſie dieſer Etiquette entlaſ⸗

ſen . Er iſt zweyundſechzig Jahr alt , und Wiktt⸗

wer . Sein Sohn und Erbe , Prinz Karl wil⸗

helm , iſt ein guter und wohl erzogner Herr , und

liebt das Leſen . Die ganze Kriegsmacht des Fuͤr⸗
ſten beſteht aus 150 Mann : unter den Officieren
iſt einer von ſchwediſcher Herkunft , naͤmlich Herr
Lieutenant Tunderfeldt , deſſen Vater ein gebohr⸗
ner Schwede geweſen iſt . — Von dieſem ange⸗

nehmen Orte begaben wir uns nach Mainz 3
Den ,*
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Den g. Junius beſahen wir das , dem hier un⸗
ter dem Namen : Facharias in der offnen Juden⸗
gaſſe , bekannten Juden , JFacharias Lob Bam⸗

berger , gehoͤrige Kunſt⸗ und Naturalienkabinet .
Er ſelbſt war eben zu Wisbaden ; ſeine Frau aber

zeigte uns dieſe ſchoͤne und reichhaltige Sammlung .
Was unſre Aufmerkſamkeit und Bewundrung am

meiſten erregte , war Koͤnig Guſtaf Adolfs Kopf
von Meſſing gegoſſen und in natuͤrlicher Groͤße.
Der Kopf iſt ſehr groß ; die Haare ſind kraus und

bilden vorn ein kurzes Toupet ; er hat uͤbrigens eine

hohe Stirn , große Naſe , ſpitzen Bart und einen

ſtarken Knebelbart . Dieſer ſchoͤne metallne Kopf
iſt hohl und ruhet auf einer vergoldeten hoͤlzernen
mit Bildhauerarbeit gezierten Buſte . Ueberdem

hat der Jude die linke Seite der Bruſt mit ver⸗

ſchiednen zuſammengeſetzten Edelſteinen , und das

Haupt des Koͤnigs mit einer koͤniglichen Krone von
Perlen , geſchmuͤckt. Er hat dies koſtbare ſchwedi⸗
che Stuͤck zu Frankfurt , wohin es von Hamburg
gekommen war , gekauft , und iſt bereit , es fuͤr zehn

Dukaten zu verkaufen . Außerdem hat er eine

fleine Bildſaͤule von Erz , die ebenfals dieſen unſterb⸗
lichen Held in Dalbauerntracht gekleidet , und mit
einem großen Hute aufm Kopfe , vorſtellt : ſie gleicht
in allen Stuͤcken der von Wachs , die wir auf der
Bibliothek zu Bern geſehen haben , und iſt aus
Kleve , wo man ſie aus Holland bekommen hatte 5
ich kaufte ſie der Frau des Juden ab .

Den 12 . Junius begleitete uns Herr Regie⸗
rungsrath Kinningen von neuem nach dem Reichs⸗

archibe ,
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archive , wo uns Herr Sekretaͤr Molitor das von

Koͤniginn Chriſtine den 16 . November 1648 un⸗

terzeichnete Inſtrument des weſtfaͤliſchen Friedens

( ſiehe oben unterm 6. Junius ) zeigte . Dieſe Ur⸗

kunde iſt ſchoͤn geſchrieben , in lateiniſcher Sprache ,

und auf Pergamen in Folioformat . Sie beſteht

aus 38 Blättern , und enthaͤlt 17 Artikel .— Es

findet ſich hier auch die erſte Urſchrift dieſes Frie⸗

denstractats , die auf Papier , auch in Folio , ge⸗

ſchrieben , von den bevollmaͤchtigten Miniſtern aller

theilnehmenden Maͤchte , fuͤnfunddreyßig an der

Zahl , den 24 October 1648 unterzeichnet , und mit

eines jeden Pettſchaft , deren die vornehmſten , zum

Beyſpiel dasjenige von Johann Gxenſtierna und

und Johann Adler Salvius , vermittelſt ſeide⸗

ner Schnuͤre mit der Urkunde verbunden ſind , be⸗

ſonders verſehen iſt . Die Namen , Siegel und Ti⸗

tel nehmen vier Folioſeiten ein . Die Vollmachten

der ſchwediſchen Bothſchafter finden ſich hier auch

in der Abſchrift , und ſind unterſchrieben : In Kegia

Noſtra Stockholmienſi die 10 Decembr . 1648 .

CHRISTIVA . Die von Kaiſer Ferdinand gege⸗

benen Vollmachten aber ſind vom 4. October 1645 .

—So wird hier auch das andre , vom Koͤnige in

Frankreich unterzeichnete Inſtrument des weſtfaͤ⸗

liſchen Friedens aufbewahrt . Es iſt auf Vergamen

in Folioformat ſehr ſchoͤn geſchrieben , beſteht aus

20 Blaͤttern , und iſt in rothen Sammet gebunden .

Der Eingang und die Klauſeln ſind franzoͤſiſch; das

uͤbrige aber iſt lateiniſch . Es iſt unterſchrieben :

à Faris le XXVI de Novembre 1648 , de notre re .
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gne le 6 : me. Louis par le Roi la Reine Regente
Sa Mere preſente . De Lomenie . Das große Sie⸗

gel iſt in gelbem Wachs beygefuͤgt . — Zugleich
trifft man hier das Original dieſes franzoͤſiſchenIn⸗
ſtruments an . Es iſt auf Papier in Folio , und ,
wie das eben gedachte , von den franzoͤſiſchen Am⸗
baſſadeuren und den uͤbrigen Abgeſandten unter⸗
ſchrieben und unterſiegelt : die Namen der ſchwedi⸗
ſchen Großbothſchafter ſind indeſſen nicht hingeſetzt .
Die Vollmachten der franzoͤüſchen Geſandten ſind
hinzugefuͤgt .— Ich erkundigte mich auch nach
demjenigen Friedensinſtrumente , das der Kaiſer
ſelbſt unterſchrieben hat : es iſt aber ſonderbar , daß
ſich ſolches hier , in der Reichskanzley ſelbſt , nicht
findet . — Darauf beſahen und unterſuchten wit
die goldne Bulle . Sie iſt in Pergamen mit einem
Ueberzuge von ſchwarzem Atlas eingebunden . Auf
dem Pergamene ſieht man inzwiſchen eine alte la⸗
teiniſche mit der Jahrzahl 1356 bezeichnete Schrift ,
die folglich von eben dem Jahre , als die Bulle
ſelbſt , iſt ; und dies koͤnnte zum Beweiſe dienen ,
daß dies Exemplar eine von den erſten Urſchriften
ſey . Die Bulle beſteht aus 29 Blaͤttern in einer
Art kleinen Folioformat , und iſt auf Pergamen
ſchoͤn geſchrieben . Man findet darin eben dieſelbe
Rechtbeſchreibung , als in dem frankfurter Exem⸗
plare : es kommen keine Doppellauter vor , und
vor einem Vokale liest man durchgaͤngig ei anſtatt
ti , als eleccio anſtatt electio u. ſ. w. ; man ſtoßt
auf viele Abkuͤrzungen u. dgl . Alles , ſelbſt die
Geſtalt der Buchſtaben , verraͤth die Zeit , da die

Noͤnche
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Moͤnche unachtſame Schreiber waren . Auch fin⸗

det man nichil ſtatt nihil , welches anzuzeigen

ſcheint , daß der Verfaſſer , oder wenigſtens der Ab⸗

ſchreiber , ein Italiener geweſen iſt . Uebrigens

kommen in dieſen beiden Bullen manche verſchiedne

Lesarten vor : ſobald ich nur das Buch aufmachte ,

fiel mir alsbald eine in die Augen ; in meinem ge⸗

druckten Exemplare habe ich ihrer verſchiedne an⸗

gemerkt . Die eigentliche Bulle ſelbſt , oder die Sie⸗

gelbuͤchſe, iſt von der Urkunde abgefallen : ſie beſteht

in einer ſehr⸗duͤnnen, ungefehr die Dicke eines Du⸗

katens habenden goldnen Platte ; das rothe Wachs

iſt ebenfals auseinander gefallen , und die Stuͤcke

davon werden in der in Papier gewickelten goldnen

Kapſel aufbehalten . Dies Exemplar hat eben dieſel⸗

ben Stempel und Merkzeichen , als das zu Frankfurt :
anf der einen Seite ſieht man naͤmlich Kaiſer Karl

den Vierten im kaiſerlichen Schmucke auf dem Thro⸗

ne ſitzend ; zur rechten Seite trifft man den gekroͤn⸗
ten Reichsadler , und zur linken einen gekroͤnten Loͤ⸗

wen mit doppeltem Schwanze , ( das boͤhmiſche Wa⸗

pen ) an . Umher ſteht mit großer gothiſcher oder

Moͤnchsſchrift dieſe Legende : Karolus Quartus Di.

Vina favente Clementia Romanorum Imperator ſem⸗

per Auguſtus et Boëẽmiae Rex ; auf der andern Sei⸗
te zeigt ſich eine Ehrenpforte oder ein Triumphbo⸗

gen mit einem Thurme zu beiden Seiten : man

koͤnnte dieſe Vorſtellung faſt fuͤr das Kapitol , ſo

wie es zu ſeiner Zeit war , anſehen ; mitten im Ein⸗

gange der Pforte ſteht geſchrieben : Aurea Romaz ;

rund umher am Rande liest man den Vers : 855
apui
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Caput Mundi orbis regit frena rotundi . Dieſe
Bulle iſt in lateiniſcher Sprache verfaſſet , und ent⸗

haͤlt die von Karl dem Vierten in Gegenwart der

Kuhrfuͤrſten und Staͤnde auf dem Reichstage zu
Nuͤrnberg und Metzim Jahr 1356 aufgeſetzten und

bekannt
gemachten Grundgeſetze des deutſchenReichs .

Man hat geglaubt , es gebe nur ein , naͤmlich das

frankfurter , Originalerxemplar von der goldnenBulle :
allein dies iſt ein großer Irthum ; denn jeder Kuhr⸗
fuͤrſt bekam eins fuͤr ſich , ( welches ſchon ſteben aus⸗

macht ) , und man kann ſich leicht vorſtellen , daß
auch der Kaiſer nicht vergeſſen haben werde , eins

fuͤr ſich zu behalten . Zu Nuͤrnberg findet ſich auch
eins . Vielleicht wird ebenfals zu Prag eins der⸗

gleichen verwahrt , weil daſelbſt der Kaiſer als Koͤ⸗

nig von Boͤhmen ſeine Kanzley hatte . Das main⸗

ziſche Exemplar verdient indeſſen die meiſte Auf⸗
merkſamkeit , weil es als ein voͤllig authentiſches
Dokument in der Reichskanzley bey demjenigen
Kuhrfuͤrſten , welcher Erzkanzler des heiligen roͤ⸗

miſchen Reichs iſt , niedergelegt worden . Das

frankfurter iſt weder Urſchrift , noch ſchoͤn, kurz
auf keine Art merkwuͤrdig , obgleich verſchiedne Ge⸗

lehrte von dieſem in dem Gehirne unkundiger Buͤr⸗

ger erzeugten Vorurtheile ſich haben taͤuſchen laſſen .
—Wir ſahen auch die aͤltſte Urkunde , die im main⸗

ziſchen Archive vorhanden iſt , naͤmlich ein Diplom
von Kaiſer udwig dem zweyten , ( der im Jahr
875 geſtorben iſt ) vom Jahr 855 ; ſein Name iſt
geſchrieben : KLDOVICVS .

Briefe V. B . 2 Oen
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Den 11 . Junius ſtarb der tegierende Kuhrfuͤrſt

ſchleunig am Schlage . Am vorhergehenden Tage
war er noch friſch und geſund : wir ſahen ihn im

Wagen ausfahren ; dies iſt alſo das erſte und letzte

mahl , da wir dieſen Herrn geſehn haben . Auch

heute hatte er ſich vorgenommen , auszufahren , und

der Wagen ſtand ſchon vorm Schloßthore . Nach⸗

mittags um 45 Uhr , gerade als er damit beſchaͤf⸗

tigt war , einige ausgefertigte Sachen zu unterſchrei⸗

ben , entſchlief er , und zwar im ſiebenundſechzigſten
Jahre ſeines Alters , und im elften ſeiner Regierung .

Er war von einer ſtarken und geſunden Leibesbe⸗

ſchaffenheit , und haͤtte noch laͤnger leben koͤnnen ,

wenn er ſeine Geſundheit geſchont und nicht gegen
die Regeln einer guten Lebensordnung gefehlt haͤtte.
— Bis ein neuer Kuhrfuͤrſt gewaͤhlt worden iſt ,
werden die Regierungsgeſchaͤfte mittlerweile vom

Kapitel oder den Domherren beſorgt . Dieſer ſind

vierundzwanzig an der Zahl , außer dem Domprob⸗
ſte , der ſeine Stimme ſchriftlich giebt , ohne den Ver⸗

ſammlungen des Kapitels beyzuwohnen : da er be⸗

jahrt iſt , und auf dem Lande wohnt , fuͤhrt der Dom⸗

dechant allzeit den Vorſitz . Dieſer geiſtliche Rath ,
den man hier gnaͤdige Herren oder Ihre Gnaden

nennt , regiert das Land ſo lange , bis ein andrer

Erzbiſchof von Mainz , der zugleich Kuhrfuͤrſt wird ,

von ihnen erwaͤhlt iſt . Die Domhſerren ſind alle

aus uralten Haͤuſern , und muͤſſen ihre ſechzehn Ah⸗

nen aufzeigen koͤnnen . Dies gilt auch von den ſo⸗

genannten Domicellarherren , deren funfzehn ſind ,

die aber nicht eher Sitz und Stimme im Kapitel
haben /
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haben , als bis ſie zu Domherren gewaͤhlt worden ,
Es iſt zu wuͤnſchen, daß dieſe gnaͤdigen Herren ge⸗
gen das Schulweſen und die unter der vorigen Re⸗

gierung geſtifteten herrlichen Unterweiſungs und

Erziehungsanſtalten ſich gnaͤdig beweiſen moͤgen ,
damit dieſe ſchoͤnen Einrichtungen nicht mit ihrem
wohlthaͤtigen Stifter zugleich das Leben aufgeben .
Es iſt zu merken , daß waͤhrend dieſer Erledigung
auch der Reichstag zu Regensburg gaͤnzlich einge⸗
ſtellt wird , weil zu gleicher Zeit die Stelle des Erz⸗
kanzlers des Reichs , der das Directorium des
Reichstags verwaltet , und zu dem Ende allzeit ſei⸗
nen Abgeſandten daſelbſt haͤlt, unbeſetzt iſt . Zu der
erledigten Kuhrwuͤrde fehlt es nicht an Bewerbern .
Man legt Entwuͤrfe an und ſinnt auf Raͤnke , eben
wie im Conclave zu Rom bey der Wahl eines
Pabſts . Ja hier erſtreckt ſich die Macht des Ka⸗
pitels weiter , als die der Kardinaͤle zu Rom : denn
jene geiſtlichen Ariſtokraten koͤnnen das ganze vori⸗
ge Miniſterium veraͤndern , Aemter geben und neh⸗
men , kurz viel Gutes , aber auch viel Boͤſes/thun .
Dieſe Zeit nennen ſie ein Interregnum ; und ſte
ſind in der That uneingeſchraͤnkte Herren , ob ſie
gleich von Rechts wegen nur Verweſer ſeyn ſollten .
Zu Rom geht man mit mehr Maͤßigung zu Werke ;
denn in einem aͤhnlichen Falle , oder lede vacante ,
( was fuͤr ein beſcheidner Ausdruck in Vergleichung
gegen Interregnum ! ) wird nicht die geringſte Aen⸗
derung vorgenommen ; die Kaͤrdinaͤle ſchließen ſich
ins Conclave ein u. ſ. w. Jene gnaͤdigen Herren
aber fahren und gehen frey in der Stadt umher ;

2 und



und , welches noch mehr iſt , ſie koͤnnen dem folgen⸗
den Kuhrfuͤrſten durch eine Kapitulation, womit ſie

ihn zwingen , eidlich zu verſichern , daß in den waͤh⸗

rend des Interregnums vom Domkapitel getroffnen

Verfuͤgungen keine Veraͤnderung vorgenommen

werden ſoll , die Haͤnde binden . Demungeachtet

aber kann der Kuhrfuͤrſt doch , unter Anfuͤhrung des

Grundes , daß dieſe oder jene Verfaſſung mit dem

allgemeinen Beſten , oder den Grundgeſetzen des

deutſchen Reichs ſich nicht vereinigen laſſe , diejeni⸗

gen Veraͤnderungen treffen , die er fuͤr noͤthig haͤlt;

und in dieſem Falle hat er das Recht , ans Reichs⸗

kammergericht zu Wetzlar , oder nach Regensburg ,

oder auch an den Reichshofrath zu Wien zu appel⸗
Iiren u. ſ. w.

Den 12 . Junius war ich in der Kathedral⸗
oder Domkirche , wo das Kapitel in der Sakriſtey

verſammelt war , und ſich berathſchlagte . Es hat

bereits drey bis vier Statthalter gewaͤhlt, die das

Land in ſeinem Namen regieren : ſie bekommen ih⸗
re Wohnung auf dem Schloſſe , und ſtatten dem

Kapitel von allem , was ſie vornehmen , Bericht ab.

Hierauf beſuchten wir Herrn Behlen , der

Weihbiſchof und Vicarius von Mainz iſt . Er hat

ehedem eine Reiſe nach Italien gemacht , ſich meh⸗

rere Jahre zu Rom aufgehalten , und iſt ein großer
Rechtsgelehrter , auch Kenner der Alterthuͤmer . Er

nahm uns ſehr hoͤflich auf , und wir beſahen ſeine

merkwuͤrdige Medaillenſammlung . In dieſer
—5el
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det ſich unter andern eine ſilberne Muͤnze von Kark

dem Großen , die zu Mainz gepraͤgt, und nicht

groͤßer als ein ſchwediſcher doppelter Stuͤber ( Y iſt .
Er beſitzt auch verſchiedne Stuͤcke von LVYDOVI .

CVS : man hat hier deren achtzig , in einem leder⸗

nen Beutel verwahrt , in einem Brunnen angetrof⸗

fen . Dieſer Herr hat gleichfals einen ſchoͤnen Buͤ⸗

chervorrath . Ich will bloß folgendes Werk nennen :
Acta publica pacis Weſtphalicae , deutſch , von Jo⸗
hann Gottfried von Meiern , gedruckt zu Han⸗
nover , 1735 , 9 ſtarke Foliobaͤnde . Im fuͤnften
Bande bemerkte ich Koͤniginn Chriſtinens Briefean

ihre Bothſchafter zu Osnabruͤck , Johann Oxen⸗
ſtierna und Adler Salvius ,in ſchwediſcher Spra⸗
che , mit einer deutſchen Ueberſetzung gegen uͤber.

Dies iſt ein wichtiges Werk .

Die Wahl des Nachfolgers des verſtorbnen
Kuhrfuͤrſten Emmerich Joſeph iſt auf den 18 .

Julius angeſetzt . — Die Ariſtokraten haben ſich
alſo eine geraume Zeit vorbehalten , um ihr Anſe⸗

hen geltend zu machen . Verſchiedne Veraͤnderun⸗

gen , beſonders in Anſehung des Unterrichtsweſens ,
ſind bereits getroffen worden . Einige der geſchick⸗
teſten Profeſſoren ſind ſuſpendirt ; die kuhrfuͤrſtliche
Erziehungscommißion , die an der Befoͤrderung des

guten Geſchmacks und der Wiſſenſchaften ſo ruͤhm⸗
lich arbeitete , iſt aufgehoben : kurz, man ſieht deut⸗

3 5 lich

VYAlſo von der Groͤße eines halben Guldens .
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lich wohin die geiſtlichen Ariſtokraten zielen . Man

weiß ſich hier nicht zu erinnern , daß das Domka⸗

pitel waͤhrend einer Erledigung jemahls ſolche

Schritte , als jetzt , gethan habe . Herrn Baron

Grosſchlag und Herrn Kanzler Benzel kann es

nicht anders als ſehr nahe gehen , daß alle ihre pa⸗

triotiſchen Anſtalten ſo ſchnell Haufen gewor⸗

fen werden . Das vom Ruhrfuͤrſten zur Verbeſſe⸗

rung des Erziehungsweſens niedergeſetzte Collegi⸗

um hatte den 2. November 1773 ſeine Verſamm⸗

lungen eroͤffnet: ſed monſtrarunt hoc tantum terris ;

denn der Kuhrfuͤrſt war kaum erkaltet , als man

eilte , alle dieſe guten Einrichtungen umzuſtuaͤrzen.
Es iſt indeſſen ein ſo guter Saame geſaͤet worden ,

daß man zu vermuthen hat , dieſe vortreffliche Saat

werde dermahleins von neuem hevorkeimen , und

fruͤh oder ſpaͤt die gewuͤnſchte Frucht bringen . Der

gelehrte Exjeſuit Goldhagen iſt anſtatt Herrn
Baerdts , der Director des kuhrfuͤrſtlichen Erzie⸗
hungscollegiums war , vom Kapitel aber den ge⸗

ſuchten Abſchied erhalten hat , zum Vorſteher deſ⸗

ſelben beſtellt . Er arbeitet jetzt einen neuen Un⸗

terweiſungsplan aus . Er glaubt zu finden , daß

man die lateiniſche Sprache zu ſehr hintangeſetzt ,
und zu mancherley durcheinander gemengt habe,
wodurch die Jugend verwirret und uͤberladen wer⸗

de . Auch haͤlt er die Anzahl von acht Klaſſen fuͤr
uberfluͤſſig , weil eben derſelbe Endzweck durch die

vier , auf welche die Anſtalt gegenwaͤrtig eingeſchraͤnkt
iſt , erreicht werden koͤnne. Der von dem Antheile

am Erziehungswerke entlaßne Herr Saerdt iſt ein
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Mann von vielen Verdienſten . Nachdem er mit

Freyherrn Breitenbach , Neffen des verſtorbnen
Kuhrfuͤrſten , weitlaͤuftige Reiſen gemacht , und die

Welt geſehen und kennen gelernt hatte , wollte er ,
von patriotiſchem Eifer entflammt , ſeinem Vater⸗
lande durch Verbeſſerung der Erziehung und Unter⸗

weiſung der Jugend dienen , ob er gleich nicht noͤ⸗

thig hatte , ums Brodt zu arbeiten , weil er Cano⸗
nicus an der Marienkirche iſt .

Wir beſuchten auch den gelehrten Vater Fuchs ,
und ſahen bey ihm unterſchiedne hier zu Mainz ge⸗
fundne Alterthuͤmer und Vaſen : unter andern eine

glaͤſerne Flaſche von laͤnglichbiereckter , oder eben
derſelben Geſtalt , welche die hier noch jetzt gebraͤuch⸗
lichen Weinbouteillen haben . Man hat ſie , nebſt
verſchiednen andern glaͤſernen Gefaͤßen, die , ob ſie
zwar unter der Erde gelegen , dennoch jhre natuͤr⸗
liche Klarheit beybehalten haben , mehr als zwanzig
Fuß tief in der Erde gefunden : Vater Fuchs haͤlt
den gedachten Umſtand fuͤr ſehr merkwuͤrdig , weil
das Erdreich hier viel Vitriol , das dem Glaſe ſei⸗
ne Farbe benimmt , enthaͤlt . — Dieſer Mann hat
ein vortreffliches Werk uͤber die mainziſchen Alter⸗
thuͤmer in lateiniſcher und deutſcher Sprache ge⸗
ſchrieben : die lateiniſche Ausgabe iſt die beſte ; denn
es kommt darin vieles , das in der deutſchen ver⸗
mißt wird , vor , zum Beyſpiel von den Indulgen⸗
zen der Heiden , wovon ers nicht wagte , deutſch
iu ſchreiben . Er iſt ein einſichtsvoller und gruͤndlicher
Mann , der auf eine ſehr geſchickte und geſetzte Art

L 4 von



von allem zu ſprechen weiß . — Er zeigte mir ei⸗

ne Handſchrift mit dem Titel : Interpretatio Apo -

calypfis , Autore Bartholomaeo Holaliauſero , Paro -

cho in Bingen . Dieſer Geiſtliche hat im vorigen

Jahrhunderte gelebt , und die Theilung des Koͤnig⸗

reichs Polen , den Krieg der Ruſſen an der Donau ,

die Erloͤſchung der maͤnnlichen Linie des Hauſes

Oeſterreich , das Maͤrtyrerthum der Jeſuiten vom

Jahr 1758 , die ſchwediſche Staatsveraͤnderung u.

d. m. vorhergeſagt . Von dieſem Werke , das nie⸗

mahls gedruckt worden , giebt es verſchiedne Ab⸗

ſchriften ; die Urſchrift aber wird noch von einem

gewiſſen Landprediger aufbewahrt . Vater Fuchs

hat ſchon in ſeiner Jugend Abſchriften dieſes pro⸗

phetiſchen Buchs geſehen ; fuͤr untergeſchoben kann

man es mithin nicht erklaͤren . Der gedachte Pa⸗

ſtor Holzhauſer hat die Geiſtlichkeit reformiren

wollen , iſt ein tugendhafter und exemplariſcher

Mann geweſen , und hat bey dem damaligen Kuhr⸗

fuͤrſten von Schoͤnborn , der ihn wie ſein Orakel

achtete , in großem Anſehen geſtanden . Er iſt im

Jahr 1648 geſtorben , und zu Bingen begraben ;

und niemand darf mit einem Fuße auf ſein Grab

treten , weil das Volk ihn wie einen Heiligen ver⸗

ehrt . — Vater Euchs erzaͤhlte mir , hier zu Mainz

ſeyn drey Archive , naͤmlich 1) das deutſche Reichs⸗

archiv , das ich bereits geſehen habe ; 2) das kuhr⸗

fuͤrſtliche, welches ebenfals auf dem Schloſſe ſteht ;
und 3) das dem Domkapitel zugehoͤrige, worin man

die aͤltſten und ſeltenſten Diplomen antrifft : das

aͤltſte iſt von Koͤnig Klodowig dem Zweyten vom

Jahr 652 . Ferner
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Ferner beſuchten wir Herrn Profeſſor Iſen⸗
biehl . Er iſt neulich von ſeinem Amte ſuſpen⸗
dirt worden , ohne ſelbſt zu wiſſen , warum ? Ver⸗

muthlich iſts um ſeiner Theſen uͤber das Evange⸗
lium Matthaͤi willen , die man fuͤr ketzeriſch erklaͤ⸗

ren wollen , geſchehen . Fuͤr dieſes Kand iſt er ein

zu großer Philolog und zu geſchickter Schuͤler von

Michaelis . Inzwiſchen iſts ihm, wie er ſagte ,
ein inniges Vergnuͤgen , unter dem großen Emme⸗

rich Joſeph Profeſſor geweſen zu ſeyn .

Den 14 . Junius begaben wir uns nach der

Univerſitaͤtsbibliothek . An einer daſelbſt aufge⸗
haͤngten Tafel iſt eine Taxe angeſchlagen , nach
welcher man fuͤr das Recht , dieſen Buͤchervorrath
benutzen zu duͤrfen , bezahlen muß : ein jeder naͤm⸗

lich , der bey der Univerſitaͤt nicht eingeſchrieben iſt ,
hat jaͤhrlich 3 Gulden zu entrichten ; und fuͤr die

Erlaubniß , in einem Folianten zu leſen , erlegt man
6 Kreuzer . Die Bibliothek iſt im Jahr 1740 vom

damaligen Kuhrfuͤrſten , der ſeine eigne Sammlung
von Buͤchern dahin ſchenkte , angelegt worden .

Vater Suchs begleitete uns , um uns einige
hier befindliche Alterthuͤmer zu zeigen . Jenſeit des

Schloſſes ſieht man einige roͤmiſche Inſchriften .
Eine derſelben iſt in einen großen Stein gehauen ,
und von Vater Fuchs zuerſt entdeckt , auch in ſei⸗
nem obgedachten Buche beſchrieben: ſie beſteht aus

lateiniſchen Verſen , und iſt vor Chriſti Geburt

verfertigt , und die alleraͤltſte , die man zu Mainz
5 antrifft ,
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Sat

ten hier noch n

verſchiedne andre Steine mi

Vater Fuchs ins dreyze

Viele Woͤrter und Vuchſtaben ſind ganz
ht ; denn der Stein ſtand unter Waſſer ,

ichs ihn fand . Außerdem ſind hier

jnſchriften , ein großer114
ophag oder Urne u. dgl . befindlich . Alle dieſe

Ueberbleibſel der alten Zeiten aber ſtehen draußen
in freyer Luft , ſind dem Regen und Ungewitter
ausgeſetzt , und verfallen mehr und mehr : ein Be⸗

weis , daß die riebe zum Studium der Antiquitaͤ⸗
ichtWurzel gefaßt hat . — In der

Mauer des kuhrfuͤrſtlichen Gartens wird man un⸗
terſchiedliche hebraͤiſche Inſcriptionen gewahr , die

ynte Jahrhundert ſetzt . Er

ſagte , nicht weit von Mainz habe er in der Erde
eine Rolle von ſehr feinem Pergamen , die mit ganz
unleſerlich gewordnen Buch

ſey , wie auch eine ſilberne N

der Groͤße eines Conventionsthalers , aber dicker ,
gefunden : beide habe er dem verſtorbnen Kuhrfuͤr⸗
ſten gegeben , der ſie ins Fenſter gelegt ; des Nachts
aber ſey Schnee gefallen , der alles bedeckt habe ,
und wie man nachmahls das Fenſter rein gemacht ,
ſeyn dieſe Merkwuͤrdigkeiten mit hinaus gewiſcht
worden ; die Muͤnze ſey von einem Gaͤrtner aufge⸗
nommen , der ſie einſchmelzen laſſen .

aben vollgeſchrieben

uͤnze von Nero , von

Den 15 . Junius legten wir bey dem beruͤhm⸗
ten Juden Facharias Bamberger einen Beſuch
ab . Dieſer Mann beſitzt eine gute Buͤcherſamm⸗
lung , die manche ſehenswuͤrdige Buͤcher enthaͤlt .
Unter andern bemerkte ich Novum Teſtamentum
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Hebraeo . Teutonicum, ; opera M. CHriſtianiMolleri
Paſt . Ecel . Landov . deſeriptum , Frankof . ad Ode -

rum, ; A. 1700 , in 4. An den Rand hat der Jude
Zacharias verſchiedne Anmerkungen geſchrieben .
Er theilte mir ſehr brauchbare Nachrichten von den
alten Handſchriften der Bibel mit , die ſich zu Worms
Keämden haben , vor ungefehr ſechzig Jahren aber

verkauft und zerſtreuet worden ſind . David Op⸗
penheim , ein Rabbine zu Prag , hatte die aller⸗

aͤltſte davon fuͤr ſeine Bibliothek an ſich gekauft .
Nach ſeinem Tode verpfaͤndete der Sohn die ganze
Bibliothek fuͤr 50,000 Reichsthaler an einen Buͤr⸗

germeiſter in Hamburg , und in dieſer Stadt ſoll

ſie , in Kiſten eingepackt , ſich noch befinden : man

behauptet , daß gegen 2000 Manuſtripte darunter

ſind . Ein Jude zu Berlin , Namens 2 5 köͤ⸗

niglicher Factor , hat ſie kaͤuflich an ſich

wollen . Die oben erwaͤhnte wormſiſche

ein Alter von dreyzehnhundert Jahren , und iſt

außerordentlich feinem Pergamen geſchrieben ;
haͤlt aber nur den Pentateuch . Die vier erſten B
cher Moſe hat man abgeſchrieben , und dieſe

fuͤr alt ausgegeben : dies iſt ein juͤdiſcher Betrug,
denn Rabbi Sinai hat dieſen Codex, ehe er ver⸗

kauft worden , abz18 angefangen , iſt aber

mit ſeiner Arbeit nicht zu Ende gekommen . — Der

Jude Iſaack Zeckel Cevi zu Manheim ſoll eine

ſehr alte vollſtaͤndige Bibel mit Maſora , in Folio⸗
format , beſitzen ; allein er haͤltſie verborgen : er hat
ſie von ſeinem Großvater Aaron Levi , Syndicus
der Juden zu Worms , vor dreyßig Jahren bekom⸗

men .



men . Sie beſteht aus ſechs großen Foliobaͤnden,
und iſt auf gelbes dickes Pergamen geſchrieben . —

Beylaͤufig will ich hier anmerken , daß Paul Chri⸗

ſtoph Kirchners juͤdiſches Ceremoniel u. ſ. w. , die

neue von Sebaſtian Jaͤkob Jungendres ver⸗

mehrte Ausgabe , Nuͤrnberg , 1756 , 4 , ein gutes

Buch iſt , worin man dieſen Gegenſtand ſehr gut

abgehandelt findet . Die Juden ſelbſt legen ihm

das Lob der Wahrheit und Zuverlaͤſſigkeit bey .

Den 19 . Junius beſuchten wir Herrn Woͤrdt⸗

wein , Dechant der Collegiatkirche zur lieben Frau ,
einen in der Kirchengeſchichte und Diplomatik ſehr

gelehrten Mann . Er hat verſchiedne Schriften her⸗

ausgegeben , als Subſidia Diplomatica , in Quart , wo⸗

von der dritte Band unter der Preſſe iſt . Auch beſitzt
er ein huͤbſches Gemaͤhldekabinet , und eine Samm⸗

lung Mineralien ; imgleichen alle Arten vom Jaht
1089 bis auf die gegenwaͤrtige Zeit zu Mainz ge⸗
ſchlagner Muͤnzen. Es iſt beſonders , daß unter

den letztern zwey vorkommen , die Koͤniginn Chri⸗

ſtine , waͤhrend der Zeit , da die Schweden dieſe
Stadt im Beſitze gehabt , hat ſchlagen laſſen : Herr
Wuͤrdtwein hat ſie aber nicht ſelbſt , ſondern nur

Abdruͤcke in Wachs und Kupferſtich , in ſeiner Samm⸗

lung ; die eine hat Herr Kanzleyrath Berch zu
Stockholm vorhin gehabt , und die andre hat er

aus Manheim bekommen ; auf der einen Seite ſteht
das Bildniß der Koͤniginn , und auf der andern

Moneta Aurea Moguntina . Er beſitzt auch von

verſchiednen Muͤnzen Kopeyen , die von
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welche in, mit Waſſer vermiſchten , Weingeiſt ge⸗
taucht worden , gemacht ſind . Außerdem gehoͤrt
ihm eine zahlreiche Menge Handſchriften , als An⸗

tiquitates eceleſiaſticae Mogimtinae ; Concilia Mo -

guntina ; eine anſehnliche Sammlung Briefe , unter
andern ein von Koͤniginn Chriſtine , von ihr ſelbſt
Stockholm 1651 Kal . Jun . unterſchriebner Empfeh⸗
lungsbrief fuͤr Heinſius an den ſpaniſchen Geſand⸗
ten zu Neapel , um ihm Manuſcripte zu verſchaf⸗
fen u. d. m. : dieſer Brief iſt auch von Herrn Ar⸗
kenholz , dem Herr Wuͤrdtwein ihn mitgetheilt
hat , herausgegeben .

Hierauf beſahen wir das große und merkwuͤr⸗
dige Kabinet von Naturalien , Alterthuͤmern u. ſ.
w. , wovon Herr Becker , Hoforganiſt , Beſitzer iſt .
Er hat einen guten Geſchmack , und die Mineralien

und Petrefacten ſind von ihm , ohne daß er ſich an⸗
drer Anleitung bedient hat , nach ſeinem eignen Sy⸗
ſteme geordnet . Das Lateiniſche verſteht er nicht ;
unterhaͤlt aber dennoch mit den vornehmſten gelehr⸗
ten Geſellſchaften in Deutſchland einen Briefwech⸗
ſel . Seine Sammlung iſt ſo groß , daß er nicht
Platz genug hat , alles aufzuſtellen . Er beſitzt einen
morgenlaͤndiſchen Onyx , den er ſehr hoch ſchaͤtzt ,
und welcher den Heiland und Paulus Bekehrung
vorſtellt . Auch ſah ich bey ihm ein ſeltnes Buch /
in einem ſtarken Foliobande , mit dem Titel : Solen⸗
ne ac inelitum Repertorium Antonti Corſeti Siculi ,
Juris Doctoris Bononige , ohne Anzeige des Druck⸗
jahrs ; man weiß indeſſen , daß es 1486 gedruckt

iſt . Reiſe
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